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  „Das Leben gleicht einer
Reise, Silvester einem Meilenstein.“


 


  Theodor Fontane


 


 










 Prolog


 


 


  Noch 5 Tage bis Silvester


   


  Anstatt der dicken Schneeflocken, auf die ich mich
schon seit Juni freue, scheint der Dezember nur Regen für mich zu haben.


  Jetzt, wo sich das Wetter meiner Stimmung angepasst
hat, kann ich ja ehrlich zu mir sein, nicht mal alle Schneeflocken dieser Welt
hätten es geschafft, meine Stimmung wieder etwas aufzuheitern.


  Eine Scheidung ist ganz allgemein eine ziemlich
unangenehme Sache. Aber wenn der Termin ausgerechnet auf den 27. 12. fällt,
versaut sie einem Weihnachten, Silvester und den angeblich so tollen Rutsch ins
nächste Jahr.


  Genervt genehmige ich mir einen weiteren Schluck aus
meinem Rotweinglas. So langsam, aber sicher beginnt der Alkohol seine erste
Wirkung zu zeigen, denn jetzt, wo ich mir zum gefühlten zwanzigsten Mal die SMS
meiner Freundin Biene durchlese, bin ich beinahe schon so weit, ihr mit einem
Ja zu antworten.


  Frustriert stehe ich auf, schalte das Licht aus und
mache mich auf den Weg ins Wohnzimmer. Das einzig Gute in dieser bescheidenen
Situation ist, dass nicht die Gefahr besteht, mein Haus zu verlieren. Dank
meiner Oma, die vor knapp zwei Jahren verstorben ist, gehört das Haus mir – und
zwar nur mir. Damals bei der Testamentsvollstreckung habe ich mich noch über
die komische Klausel, in der sie verfügt hat, dass das Haus in einem
Scheidungsfall nicht zu den gemeinsamen Gütern gehören darf, gewundert. Aber
jetzt bin ich ihr einfach nur verflucht dankbar.


  Sogar post mortem sorgt meine geliebte Granny dafür,
dass ich nicht völlig auf die Schnauze falle.


  Ich erinnere mich noch gut daran, wie sie immer
gesagt hat, dass Männer die beste Erfindung Gottes seien, aber leider auch die
fehlerhafteste.


  Und was soll ich sagen? Sie hatte ja so verdammt
recht!


  Unzufrieden zappe ich mich durch die Kanäle, doch im
Fernsehen läuft nur Scheiße. Auf RTL singt sich eine lauthals die Seele aus dem
Leib, und es klingt ungefähr genauso gut, als würde man eine Katze in einen
Mixer stecken. Auf ProSieben versuchen halb verhungerte Mädchen eine arrogante
Heidi zu beeindrucken und auf RTL 2 geht in einem verflucht schlecht gemachten
Film zum hundertsten Mal die Welt unter. Und auf ARD rennt ein in die Jahre
gekommener Kommissar einem langweiligen Verbrecher hinterher.


  Wofür zur Hölle zahle ich eigentlich GEZ?


  Okay. Es ist eindeutig Zeit für meine beste
Filmfreundin Bridget Jones. Dieser Film zeigt mir auf komische Weise, wie
verdammt merkwürdig das Leben manchmal sein kann. Zwar versuche ich nicht, mit
dem Rauchen aufzuhören, das tue ich mir erst gar nicht an, und ich habe auch
keine Angst davor, als alte, einsame Frau zu sterben. Aber alles andere ist
definitiv aus meinem Leben gestohlen worden. Auf meine Bikinifigur pfeifend,
stehe ich auf und schnappe mir eine große Familienpackung Schoki-Lebkuchen. Die
Wahrscheinlichkeit, dass mich in den nächsten einhundert Jahren jemals wieder
ein Mann nackt sieht, ist zurzeit gleich null, also warum soll ich mir nichts
gönnen?


  Lachend schaue ich zu, wie Bridget in ein
Fettnäpfchen nach dem anderen stolpert und mir immer sympathischer wird.


  Verdammte Scheiße, manchmal ist das Leben einfach
wie ein unfaires Brettspiel, für das es keine Anleitung gibt.


  Auf die Konsequenzen, meinen Herzschmerz und meine
miese Stimmung pfeifend, schnappe ich mir mein Handy und schreibe Biene, dass
ich mehr als bereit bin, mit ihr auf diese Silvesterparty zu gehen.


  Warum auch nicht?


  Ich meine, ich bin das erste Mal seit fünf Jahren
Single, meine Ehe war scheiße und einen Lover habe ich leider keinen.


  Heilige Scheiße!


  Die einzigen Männer, mit denen ich regelmäßig
Kontakt habe, sind mein Scheidungsanwalt, der mindestens Mitte sechzig ist, und
Sascha. Sascha ist mein Seelenverwandter, meine bessere Hälfte und mein größter
Schatz.


  Im Grunde genommen ist er die Liebe meines Lebens.
Er ist verdammt attraktiv, charmant und hat genau die richtige Mischung aus Bad
Boy und Gentleman. Und wenn ihr euch jetzt fragt, warum ich ihn mir nicht
längst geschnappt habe – tja, zu meinem großen Pech ist Sascha stockschwul!


  Wieder so ein Grund, warum ich der festen
Überzeugung bin, dass ich nur die Spielfigur auf einem verdammten Brettspiel
bin.


  Fest entschlossen, nur noch das zu tun, was mir
guttut, stecke ich mir ein Stück Lebkuchen in den Mund und spüle es mit einem
großen Schluck Rotwein runter.


  Es mag sein, dass mich das Jahr 2015 völlig
verarscht hat, aber bei allem, was mir wichtig ist, das Jahr 2016 werde ich so
was von rocken.


 










 1. Kapitel


 


 


  4 Tage bis Silvester


   


  Es ist passiert, meine Scheidungsunterlagen sind
unterschrieben und das Treffen mit den Anwälten ist ebenfalls Geschichte. Es
war verdammt komisch, Ben nach all der Zeit wiederzusehen. Erst verspricht man
sich vor Gott, sich für immer und ewig zu lieben, und dann? Bämmmm! Das
Schicksal schlägt gnadenlos zu und lässt dich in einem Haufen Scherben stehen.


  Es hat mir schrecklich wehgetan, meinem Exmann
wieder gegenüberzustehen. Vor nicht allzu langer Zeit wusste ich immer, wie es
ihm geht, wie sein Tag war und ich konnte ihn berühren, ohne groß darüber
nachzudenken. Wenn ich ihm jetzt gegenüberstehe, stehe ich vor einem geplatzten
Traum, und alleine in seiner Nähe zu sein, macht mich regelrecht fertig.


  Unsere Ehe ist nicht an verlorener Liebe
gescheitert, sondern daran, dass wir uns auseinandergelebt haben. Mit jedem
Tag, der verging, wurden wir uns fremder, jeder hatte seine eigenen Probleme
und Sorgen und irgendwann war der unsichtbare Graben zwischen uns so groß, dass
es uns nicht gelungen ist, eine Brücke zu bauen, um wieder zueinander zu
finden.


  Das Leben hat uns überrannt und wir sind dabei auf
der Strecke geblieben. Seitdem versuche ich mein Leben wieder zum Laufen zu
bringen. An manchen Tagen geht es mir gut und ich fühle mich glücklich und an
anderen habe ich das Gefühl, in meinem Alltag zu ertrinken. Den heutigen Tag
werde ich ebenfalls einfach nur hinter mich bringen, mich auf die Couch legen
und so tun, als wäre ich nicht da. Mit ein bisschen Glück wird es mir auch
gelingen, Sascha und Biene aus dem Weg zu gehen, denn das Letzte, was ich heute
noch gebrauchen kann, ist, mir anzuhören, was Ben doch für ein Riesenarsch ist
und dass ich definitiv etwas Besseres als ihn verdient hab. Sascha hasst Ben,
und das nicht, weil unsere Ehe nicht funktioniert hat, sondern weil er sich
eine knappe Woche nach unserer Trennung ins Bett seiner Sekretärin gelegt hat.
Seine Sekretärin ist knapp zwanzig und so dumm wie zehn Meter Feldweg. Und kurz
nachdem sie die Nacht mit Ben verbracht hat, hatte diese Bitch nichts anderes
zu tun, als ihr neues Verhältnis auf Facebook zu posten.


  Alleine bei der Vorstellung, wie sich die beiden
küssen, wird mir kotzübel ...


  Vielleicht ist endlich der Zeitpunkt gekommen, an
dem ich anfangen sollte, mir ebenfalls etwas Sex und Spaß zu gönnen.


  Das Letzte, wonach mir gerade der Sinn steht, ist
eine feste Beziehung, aber gegen eine heiße Nummer hätte ich wirklich nichts
einzuwenden.


  Bei Gott, ich werde schließlich auch nicht jünger,
und ja, so langsam schreit mein Körper laut und deutlich nach Sex.


  Zufrieden mit meinem Beschluss, etwas lockerer zu werden
und mir einen Kerl zu suchen, der mir die Seele aus dem Leib vögelt, gehe ich
ins Badezimmer und verpasse mir eine Gesichtsmaske. Es wird Zeit, endlich
wieder zu leben ...


   


  3 Tage bis Silvester


   


  Oh Gott, was habe ich mir nur dabei gedacht, als ich
zugestimmt habe, mit Biene und Sascha shoppen zu gehen? Die Kleider, die Sascha
für mich ausgesucht hat, sind nicht einfach nur knapp, sie bestehen quasi aus
nicht wirklich vorhandenem Stoff. Jetzt, wo das grelle Kaufhauslicht auf mich
herunterstrahlt, verfluche ich meine Lebkuchen-Bridget-Jones-Rotwein-Session.


  Ich bin verloren ...


  Nichts auf dieser Welt ist so ehrlich wie das viel
zu grelle Licht in einer Umkleidekabine. Von dem endlosen An- und Ausziehen
sind meine langen schwarzen Haare völlig verstrubbelt. Mein Mascara ist
verschmiert und mein restliches Make-up ist gleichmäßig auf den nicht
ausgewählten Kleidern verteilt, die den Boden der Umkleidekabine bedecken.


  Seit wann habe ich eigentlich Zellulitis und warum
sind die Falten in meinem Gesicht so tief?


  Was zur Hölle soll das?


  Dieses Licht macht mich alt, fett und hässlich.


  Ich liebe es, Krimis anzusehen, und daher weiß ich
ganz genau, dass dieses Licht eigentlich erst auf einen herunterscheinen
sollte, wenn man auf dem kalten Tisch der Gerichtsmedizinerin liegt ...


  „Hey Schnucki, hast du dich schon entschieden?“


  Wie immer ist Sacha verdammt ungeduldig. Für einen
Schwulen geht er schon verdammt ungerne einkaufen.


  „Was ist mit dem grünen Kleid, das ich dir
ausgesucht habe?“


  Genervt verdrehe ich die Augen.


  „Du meinst den Fetzen Stoff, den ich nicht mal über
meine Oberschenkel gebracht habe?“


  Bienes Gelächter übertönt Saschas genervtes
Gemurmel.


  „Leute, ich werde das Ganze jetzt abbrechen. Wer
sagt denn, dass ich mir ein neues Kleid kaufen muss, nur um auf diese scheiß
Party gehen zu können?“


  Ruckartig wird der Umkleidevorhang beiseite
geschoben und Sascha streckt seinen Kopf zu mir rein. Der Blick, mit dem er
mich fixiert, ist eine Mischung aus Ungeduld, Liebe und leicht missverstandener
Nächstenliebe.


  „Glaube mir, Honey, deine alten abgewetzten Jeans
sind nicht für jeden Anlass passend!“


  Ich bin ein Jeans-Typ, dreihundertsechzig Tage im
Jahr trage ich eine Jeans und einen Pulli darüber, eine Tatsache, die Sascha
völlig irremacht.


  „Verdammt. Ich will ja, aber mir passt einfach nix.“


  Sein prüfender Blick gleitet über meinen nur in
Unterwäsche gekleideten Körper und ich ziehe genervt eine Augenbraue nach oben.


  „Schon mal was von Privatsphäre gehört?“


  Schnaubend schüttelt er seinen Kopf.


  „Du könntest die heißeste Braut dieser Erde sein und
mein Schwanz würde sich nicht einen Millimeter bewegen. Also hör auf zu zicken!
Und was deine Kleider angeht: Wenn du mich fragst, Süße, liegt es nicht an den
Kleidern, die wir dir gegeben haben, sondern daran, dass du etwas zugenommen
hast. Du brauchst keine achtunddreißig mehr, sondern eine zweiundvierzig.“


  Wütend boxe ich ihm gegen die Schulter.


  „So ein Quatsch. Was kann ich dafür, dass die Sachen
alle so verdammt klein ausfallen?“


  Ohne mein Gezeter zu beachten, verschwindet er aus
der Umkleide und bespricht sich mit Biene.


  „Also neuer Auftrag: Wir brauchen ein kleines
Schwarzes in Größe zweiundvierzig. Dazu passende Unterwäsche und richtig heiße
High Heels.“


  Oh Gott!


  Jetzt wird meine Unterwäsche schon von einem Mann
ausgesucht, der heillos auf Vin Diesel steht. Kann es eigentlich noch schlimmer
kommen?


  Und noch bevor ich mir diese Frage selber
beantworten kann, stürmt Biene in meine Umkleide.


  „Für dieses Kleid wirst du mir mein restliches Leben
dankbar sein!“


  Und tatsächlich, das Kleid, das sie mir
entgegenstreckt, ist einfach perfekt. Es ist schwarz und ohne viel
Schnickschnack. Das einzig Auffällige ist der Reißverschluss, der von meinem
Nacken über die Mitte meines Rückens bis hinab zu meinem Po verläuft.


  Ich liebe es ...


  „Es ist der Wahnsinn, wenn es jetzt an mir genauso
gut aussieht wie auf dem Kleiderbügel, bin ich absolut happy!“


  Nicht auf meine Zellulitis und meine Falten achtend,
schlüpfe ich in das Kleid und ignoriere Sascha, der mir ein sexy Dessous-Set
durch den Vorhang reicht.


  Ahhhh ...


  „Also mal ehrlich, für eine knapp Dreißigjährige
schaue ich gar nicht mal schlecht aus!“


  Sascha und Biene schütteln genervt ihre Köpfe.


  „Baby, du wirst nächstes Jahr dreißig und nicht
hundert, hör doch mal auf so zu tun, als würdest du nächstes Jahr schon dein
Testament aufsetzen müssen.“


  „Spricht der Mann, der sich seit seinem achtzehnten
Geburtstag Antifalten-Creme ins Gesicht schmiert.“


  Beleidigt zieht er eine Schnute ...


  „Das ist etwas anderes, Nele, ich habe eine wirklich
schlechte Haut, da muss ich wirklich aufpassen.“


  Biene sieht mich glucksend an, während ich mich vor
dem Spiegel drehe.


  Dieses Kleid ist absolut umwerfend. Es betont meinen
vollen Busen und kaschiert meine etwas zu breiten Hüften.


  „Alles klar, dieses Kleid gehört auf jeden Fall
mir.“


  Sascha und Biene klatschen sich glücklich ab.
Anscheinend ist ihre Mission ‚Rettet Nele‘ geglückt!


  Jetzt, wo ich mich endlich für ein Kleid entschieden
habe, verlasse ich die Kammer des Schreckens namens Umkleidekabine und ziehe
schnell den Vorhang hinter mir zu. Die Verkäuferin wird einen Herzinfarkt
bekommen, wenn sie das Chaos entdeckt, das ich hinterlassen habe.


  Mehr als zufrieden mit meiner Welt suche ich mir
noch ein paar schicke Heels aus und mache mich auf den Weg zur Kasse.


  Mein Konto wird jetzt so was von leer sein, aber
damit kann ich leben, endlich habe ich das Gefühl, dass mein Silvesterabend
doch nicht so schrecklich werden wird, wie ich eigentlich dachte!


   


  2 Tage bis Silvester


   


  „Was meinst du, Biene? Strähnen oder Stufen?“


  Mit einem Cappuccino in der Hand lächle ich meinem
Spiegelbild zu. Die neue Cosmopolitan liegt auf meinem Schoß bereit und der
typische Geruch von Haarspray und Shampoo erfüllt die Luft des kleinen
Friseursalons, in dem wir sitzen.


  Im Gegensatz zu mir hat sich meine Freundin schon
entschieden, und zu meiner großen Belustigung sieht sie aus wie eine Figur aus
Star Trek.


  Ihre Haare sind Strähne für Strähne unter einer
dicken Schicht Alufolie verschwunden.


  Nachdenklich sieht sie mich an. „Ich finde, du
solltest dir beides machen lassen.“


  Heute ist der 29. 12. 2015, also habe ich nicht mehr
viele Möglichkeiten, um in diesem Jahr mutig zu sein. Vielleicht hat Biene
recht und ich sollte mir einfach mal etwas gönnen.


  „Du hast recht, ich denke, ich lasse mir ein paar
Stufen verpassen und braune Strähnen.“


  Wie immer, wenn ich mir vornehme, dass sich in
meinem Leben etwas ändern muss, ist das Erste, was ich mache, meine Frisur zu
verändern.


  Eine knappe Viertelstunde später kommt tatsächlich
die Schere zum Einsatz. Strähne für Strähne werden meine Haare in Form gebracht
und so verrückt es auch klingen mag, ich freue mich tierisch auf das fertige
Ergebnis.


  Was meine Cosmopolitan betrifft, bin ich gerade auf
Seite neunzehn angekommen. Und holla, was für ein heißer Typ.


  Die komplette linke Seite wird von einem markanten
Männergesicht in Beschlag genommen. Gerade Augenbrauen rahmen sturmgraue Augen
ein, sein sexy Dreitagebart betont seine vollen Lippen und lässt ihn trotz des
makellosen schwarzen Anzugs leicht verwegen aussehen. Kurze schwarze Haare und
perfekte weiße Zähne ... Der Hauch von Gefahr umgibt ihn und fesselt meinen
Blick wie gebannt auf die achtzehnte Seite des Hochglanz-Magazins.


  Was für ein Kerl ...


  Der Titel des Artikels passt perfekt zu meinen
Gedanken:


  Heißer Bad Boy auf der Suche nach der Frau fürs
Leben?


Shit ...

       Weil dieser Mann auch nach Frauen suchen muss? Er ist die Kirsche auf
der Torte, die Olive im Martini und der Stern am Nachthimmel. „Wahrscheinlich
kann er nicht mal tanken oder Semmeln holen gehen, ohne von sabbernden,
kreischenden Frauen verfolgt zu werden.“


  Erst als mich Biene verwirrt ansieht, bemerke ich,
dass ich meinen letzten Gedanken laut ausgesprochen habe.


  „Glaube mir, Nele, dieser Kerl geht weder tanken
noch zum Bäcker. Der Typ hat so scheiß viel Geld, dass er eine Heerschar von
Angestellten hat, die diesen Mist für ihn erledigen.“


  Noch immer sehe ich in seine Augen, und obwohl ich
nur den Blick eines Fotos erwidere, habe ich das Gefühl, keine Luft mehr zu
bekommen.


„Wer ist das?“

       „Hör auf mich zu verarschen.“


  „Warum verarschen?“


  „Du willst mir also gerade wirklich sagen, dass du
Cole Boomer nicht kennst?“


  „Cole Boomer? Doch, der Name sagt mir schon was,
aber fuck, ich wusste wirklich nicht, dass er so eine Bombe ist!“


  Lachend klappt Biene ihre Zeitung zu und wirft
ebenfalls einen Blick auf meine Seite achtzehn.


  „Scheiße! Dieser Kerl ist nicht einfach nur sexy. Er
ist der Inbegriff eines Mannes!“


  Schweigend sabbern wir das Foto an.


  „Warum läuft mir so ein Kerl nie über den Weg?“


  „Ganz einfach, weil du in Deutschland lebst, solche
Prachtexemplare leben leider nur in den USA.“


  Jetzt haben wir anscheinend auch das Interesse
meiner Frisöse Sybille geweckt.


  „Mädels, ihr müsst still halten, sonst wird das nix
mit den Stufen! Und hey, dieser Kerl ist diese Woche in Deutschland, genauer
gesagt in derselben Stadt wie wir.“


  Fuck!


  „Hast du gerade gesagt, dass sich dieser Mann hier“,
Bienes Finger tippt aufgeregt auf meine Seite achtzehn, „in diesem Moment in
München befindet? Also quasi hier direkt in unserer Nähe?“


  Sybille, meine Friseurin, sieht uns beide an, als
hätten wir nicht mehr alle Latten am Zaun.


  „Ja, er ist hier wegen der Deutschland-Premiere
seines neuen Films.“


  Schnappatmung!


  „Das ist ein Zeichen, Mädels!“


  Sybille sieht mich amüsiert an.


  „Was für ein Zeichen? Dieser Mann ist zwar in
derselben Stadt wie wir, befindet sich jedoch trotzdem in seiner ganz eigenen
Welt. Der schwebt in einem unerreichbaren Paralleluniversum, zu dem wir
Normalsterblichen keinen Zutritt haben.“


  Das einvernehmliche Seufzen dreier schwärmender
Frauen unterbricht meinen kurzen Tagtraum.


  Paralleluniversum also? So eine Scheiße!


  Zwei ziemlich informative Stunden später weiß ich so
gut wie alles, was jemals über Cole Boomer in der Presse gestanden hat, und
meine Haare sehen einfach nur super aus und duften herrlich fruchtig nach dem
Erdbeer-Shampoo, das Sybille immer verwendet. Bienes Haare fallen ihr in langen
weichen Wellen über den Rücken, während sie vor mir in die Straßenbahn einsteigt.


  „Also entweder wir gehen zum Mexikaner, zum
Italiener oder zum Chinesen.“


  „Mexikaner sind irgendwie nicht so mein Ding und
Chinesen sind zu klein und schmächtig, aber gegen einen heißen Italiener hätte
ich jetzt wirklich nichts einzuwenden.“


  Biene sieht mich amüsiert an.


  „Nele, ich meinte zum Essen und nicht zum Ficken.“


  Amüsiert sehe ich ihren irritierten Gesichtsausdruck
an, ehe ich laut zu lachen anfangen muss. Oh Mann ...


  „Anscheinend sehnt sich mein Körper gerade mehr nach
Sex als nach Pizza und Frühlingsrollen.“


  „Süße, wir sollten dir wirklich einen Lover suchen.
Irgendeinen extrem potenten Kerl, der dich freundlich und unkompliziert ins
Nirwana vögelt.“


  Biene hat recht, es wird wirklich Zeit, dass ich
endlich wieder einen Mann zwischen meinen Schenkeln habe.


  „Okay, dann lass uns zum Italiener gehen. Was meinst
du? Vielleicht sollte ich mich ja wirklich schnellstmöglich bei irgend so einer
Single-Plattform anmelden. Ich glaube zwar nicht, dass man auf dem virtuellen
Weg die Liebe fürs Leben findet, aber etwas Sex könnte dabei schon
rausspringen.“


  Quatschend und lachend sitzen wir die nächsten zwei
Stunden vor einem Berg leckeren Essens und einer Flasche Prosecco. So gegen
dreiundzwanzig Uhr schickt Biene Sascha eine SMS, ob er uns abholen kann, denn
nach den sechs Ramazzotti und der Flasche Blubberwasser hat unser
Gleichgewichtssinn den Geist aufgegeben ...


 










 2. Kapitel


 


 


  Mein Haus scheint sich gerade in ein Karussell
verwandelt zu haben, denn mein Bett hört einfach nicht auf sich zu drehen. Im
Moment fühle ich mich wie eine Ameise, die auf einem Kreisel sitzt. Um etwas
mehr Halt zu finden, lasse ich meinen linken Fuß aus dem Bett hängen und hoffe,
dass ich so das sich viel zu schnell drehende Karussell etwas abbremsen kann.


  Nachdem mich Sascha nach Hause und ins Bett gebracht
hat, hat er sich jetzt auf den Weg gemacht, um Biene ebenfalls sicher ins Bett
zu bringen.


  Was für ein Abend ...


  Manchmal reicht das Foto einer Person, um die
eigenen Gedanken durcheinanderzuwirbeln.


  Jetzt, wo ich auch auf dem Papier endlich wieder
Single bin, weiß ich nicht wirklich, wonach ich suche. Will ich einen
Liebhaber, einen festen Freund oder einen One-Night-Stand? Ich meine, dank der
Arschkarte, die mir das Schicksal laut lachend zugeschoben hat, bin ich
unverhofft in die Situation gekommen, in der ich meinen Männergeschmack neu
definieren kann.


  Was will ich, wo kann ich leichte Abstriche machen
und wie soll es laufen?


  Mein Herz habe ich schon vor Wochen in einen
eisernen Tresor gesperrt! Ich werde nicht noch mal so dumm sein und es mir von
einem Idioten brechen lassen.


  Bisher war Sex für mich immer unweigerlich mit
Gefühlen verbunden, aber das wird sich in Zukunft ändern. In Filmen, Büchern
und in Hollywood haben alle versauten und extrem befriedigenden Sex mit
irgendwelchen Partnern, für die sie nichts empfinden.


  Und verdammt noch mal, das will ich auch!


  Meine erste große Liebe fickt wahrscheinlich gerade
seine blöde Sekretärin und mein bester Freund ist schwul ...


  Seufzend schließe ich meine Augen.


  Was gibt es Verwirrenderes als beschwipste
Gedanken?


  Und während ich noch komplett angezogen meine Augen
schließe, sehe ich das faszinierende Gesicht von Cole Boomer vor meinen Augen
auftauchen.


  Mit jedem Atemzug sinke ich tiefer ins Land der
Träume, und zu meiner großen Freude scheint meine Fantasie der Meinung zu sein,
dass ich Cole Boomer für meine versauten Träume behalten darf ...


   


  1 Tag bis Silvester


   


  Verschlafen öffne ich meine Augen und die wenigen
Sonnenstrahlen, die durch den winterlichen Himmel blitzen, lassen meinen Kopf
beinahe explodieren.


  Holy Shit!


  Na super ... heute ist der vorletzte Tag des Jahres
und ich liege völlig verkatert und alleine in meinem Bett. Vorsichtig schwinge
ich meine Beine aus dem Bett und lasse meine Augen so weit wie möglich
geschlossen. Schwankend tapse ich ins Badezimmer, hole mir eine Aspirin aus dem
Spiegelschrank und lasse mir etwas Wasser in den Zahnputzbecher laufen. Nachdem
ich fertig gepinkelt habe, bleibe ich einfach sitzen und schlucke die
Kopfschmerztablette.


  Ich höre meinen Klingelton und weiß sofort, dass
Sascha versucht mich anzurufen. Wahrscheinlich will er sich wieder als großer
Bruder aufspielen und mir eine Standpauke halten. Aber da hat er jetzt Pech
gehabt, denn das Letzte, was ich jetzt brauche, ist ein überfürsorglicher
Freund, der mir erzählt, dass ich zu viel getrunken habe.


  Morgen ist Silvester, übermorgen beginnt ein neues
Jahr und ich werde es verdammt noch mal vom ersten bis zum letzten Tag voll
ausnutzen und genießen. Das Jahr 2015 hat es nicht besonders gut mit mir
gemeint.


  Langsam stehe ich von der Toilette auf und werfe
einen vorsichtigen Blick in den Spiegel. Meine neue Frisur sieht aus wie ein
Krähennest, mein Make-up ist völlig verlaufen und lässt mich wie ein Waschbär
auf Drogen aussehen. Niedergeschlagen verfluche ich den Prosecco, alle Schnäpse
und den Kerl, der den Alkohol erfunden hat.


  Nachdem ich meine völlig zerknitterten Klamotten
ausgezogen habe, steige ich unter die Dusche und drehe das heiße Wasser auf.


  Um dreizehn Uhr holt mich Biene ab, damit wir im
Nagelsalon unsere Finger aufhübschen lassen können. Ich weiß zwar wirklich
nicht warum, aber Sascha und Biene führen sich wegen dieser Silvesterparty auf,
als wären wir zur Oscar-Verleihung eingeladen worden! Ich bin kein großer
Partymensch, na ja, also eigentlich schon. Ich liebe coole, lustige Partys mit
Freunden, aber ich hasse es, wenn ich mich eine Woche lang wie eine Zuchtstute
rausputzen muss, nur um an einem Abend den Dresscode zu erfüllen.


  Unsicher sehe ich auf meine abgeknabberten
Fingernägel und zucke mit den Schultern. Die Scheidung von Ben hat mich
verdammt viele Nerven gekostet und immer wenn ich besonders nervös bin,
verwandle ich mich in einen Fingernägelknabberer. Das Ergebnis sind völlig
verstümmelte Nägel, die einfach nur schrecklich aussehen. Etwas Gel und etwas
Glitzer könnten meinen Fingern also wirklich nicht schaden.


  Nachdem ich aus der Dusche steige, rubble ich mich
gründlich trocken, wickle mich ins Handtuch ein und mache mich auf den Weg in
die Küche. Ich brauche verdammt noch mal eine große Tasse schwarzen Kaffee.


  Mit jedem Schluck, den ich mir gönne, fühle ich mich
wieder mehr wie ein Mensch.


  Und gerade als ich mich wieder einigermaßen gut
fühle, höre ich das vertraute Geräusch eines Schlüssels, der sich in das
Schloss meiner Haustüre schiebt.


  Das kann doch jetzt nicht wahr sein! Oder?


  Entsetzt, sprachlos, überrascht und wütend sehe ich,
wie die Türe aufgeht und Ben wie selbstverständlich mein Haus betritt.


  Und zack – schon ist mir wieder übel. Nur dieses Mal
liegt es nicht am Alkohol, sondern an meinem Ex-Ehemann, der sich einfach so in
meine Realität schiebt.


  „Ben! Was zur Hölle machst du hier?“


  Sein unerwartetes Eindringen in meine Privatsphäre
ist ja schon unverschämt, aber sein viel zu intensiver Blick, mit dem er mich
abcheckt, ist die absolute Krönung.


  Schlagartig wird mir bewusst, dass ich nur in ein
Handtuch gewickelt in der Küche stehe.


  „Was soll die Frage, Nele? Wir haben doch, als wir
bei unseren Anwälten waren, besprochen, dass ich heute vorbeikomme, um noch
meine restlichen Sachen abzuholen.“


  Noch immer klebt sein Blick an meinen nackten Beinen.


  Fuck, ist das eine komische Situation!


  Vor noch nicht allzu langer Zeit war es das
Natürlichste auf der Welt, dass Ben heimgekommen ist und mich nackt gesehen
hat. Doch jetzt fühle ich mich einfach nur schlecht und entblößt.


  „Sieh mich gefälligst nicht so an!“


  Abwehrend verschränke ich meine Arme vor der Brust.


  „Und was fällt dir ein, hier einfach so
reinzuplatzen? Verdammt, Ben, du lebst nicht mehr hier. Das hier ist nicht mehr
dein Zuhause. Falls du es vergessen haben solltest, sind wir jetzt geschieden
...“ Vor lauter Wut geht mir die Luft aus. „Wenn du etwas willst, dann hast du
gefälligst zu klingeln!“


  Ben sieht mich gelangweilt an, und ich hasse es,
wenn er mich nicht ernst nimmt.


  „Reg dich ab. Ich habe dich so oft nackt gesehen, dass
es darauf wirklich nicht ankommt.“


  „Ich bin nicht nackt!“


  Provozierend zieht er eine Augenbraue nach oben.


  „Du bist aber auch nicht wirklich angezogen!“


  Jetzt reicht es.


„Arschloch!“

       Ohne lange darüber nachzudenken, was ich tue, gehe ich auf ihn zu, nehme
ihm meinen Schlüssel aus der Hand und schiebe ihn rückwärts wieder raus in den
Vorgarten.


  „Ich habe es mir anders überlegt. Ich habe heute
leider keine Zeit für dich! Ich sage dir Bescheid, wenn du vorbeikommen
kannst.“


  Schwach, wie ich bin, sehe ich ihm ein letztes Mal
in die Augen, ehe ich mich endlich umdrehe und die Haustüre viel zu laut hinter
mir zuziehe.


  Das Pochen meines Herzens klopft dumpf in meinen
Ohren. Meine Finger zittern und die eben noch verschwundene Übelkeit kommt in einer
großen Welle wieder zurückgeschwappt.


  Was denkt sich dieses Arschloch eigentlich?


  Okay, ich habe den Termin mit ihm heute vergessen.
Aber das heißt nicht, dass er einfach in mein Haus kommen und mich mit seinen
Blicken ausziehen kann.


  Wütend, traurig und irgendwie völlig aufgedreht
schütte ich meinen Kaffee ins Spülbecken und gehe in mein Schlafzimmer.


  Heute ist einfach nicht mein Tag!


  Nachdem ich den Vormittag damit zugebracht habe,
mich über Ben aufzuregen, ist es endlich so weit und Biene klingelt bei mir.
Zum Glück! Wenn ich ihr nicht gleich erzählen kann, wie sich Ben heute Morgen
aufgeführt hat, platze ich wahrscheinlich!


  Ganze vier Stunden später habe ich mein Seelenheil
wiedergefunden und meine Fingernägel sehen wunderschön aus. Das dezente
Perlmutt, das meine Fingernägel ziert, passt perfekt zu dem kleinen Schwarzen,
das ich morgen tragen will.


  „Shit, Nele! Ich freue mich so tierisch auf die
Silvesterparty morgen, das kannst du dir gar nicht vorstellen!“


  Biene ist eine ewige Singlefrau. Manchmal glaube
ich, sie nimmt ihren Namen etwas zu wörtlich. Denn meine Freundin ist wirklich
wie eine Biene, die von einem Mann zum nächsten fliegt, um sich an seinem süßen
Nektar zu laben.


  „Auf jeder Party gibt es heiße Kerle. Also was soll
an der Party morgen so besonders sein?“


  Entsetzt sieht sie mich an.


  „Süße, das ist die Nacht der Nächte und die
Silvesterparty überhaupt. Sascha hat doch die Karten von einem seiner Kumpels
bekommen. Der arbeitet für das Management irgendeines Schauspielers und der hat
ihm die drei Karten geschenkt. Kapier doch endlich, dass da Männer durch die
Gegend laufen werden, die wir sonst nie zu Gesicht bekommen hätten.“


  Klar freue ich mich auf Silvester, aber ich brauche
dafür keine Nobelparty. Mir reichen meine Freunde, etwas Prosecco und laute
Musik.


  Aber Biene ist so voller Vorfreude und so aufgeregt,
dass ich kein Miesepeter sein will.


  „Okay, okay, ich habe es verstanden!“


  Froh darüber, sie als Freundin zu haben, ziehe ich
sie in eine spontane Umarmung und knuddel sie ganz fest.


  Eine Sache habe ich aus meiner Scheidung auf jeden
Fall gelernt:


  Männer kommen und gehen, aber wahre Freundinnen
bleiben für immer ...


 










 3. Kapitel


 


 


  Der Silvestermorgen ★ Sechzehn Stunden bis Mitternacht


   


  Heute ist es also so weit, und der letzte Tag des
Jahres hat sich dazu erbarmt, uns seine restlichen Stunden zu schenken. Letztes
Jahr habe ich ganz genau wie davor die Tradition aufrechterhalten und Blei
gegossen. Doch ich kann mich nicht daran erinnern, dass mir das Schicksal auch
nur annähernd verraten hat, wie scheiße 2015 wirklich wird. Dieses Jahr habe
ich mir fest vorgenommen, auf diesen ganzen zukunftsverratenden Hokuspokus zu
verzichten. Ich werde kein Blei gießen, keinen verdammten Glückskeks essen und
um Mitternacht keinen Kuss austauschen. Heute in genau sechzehn Stunden werde
ich dem Schicksal den Stinkefinger zeigen und mir tiefenentspannt ein Glas
Champagner gönnen.


  Wie Ben wohl diese Nacht verbringt?


  Ich bin eine Idiotin!


  Warum zum Teufel stelle ich mir die Frage, wie
dieser Schwanzlutscher die letzte Nacht des Jahres verbringt? Wir sind
geschieden und gehen getrennte Wege, wenn ich mir jetzt Gedanken darüber mache,
wie er Silvester feiert, ruiniere ich mir nur meine Stimmung.


  Aber welche Stimmung eigentlich?


  Allein die Vorstellung, heute Abend auf diese
versnobte Nobelparty gehen zu müssen, lässt mich genervt aufschnaufen.


  Die High Heels, die ich mir gekauft habe, sehen zwar
scharf aus, aber sie sind der Tod meiner Füße. Das Einzige, worauf ich mich
freue, ist, diese Nacht mit Biene und Sascha zu verbringen. Müde und noch etwas
schlaftrunken krabble ich aus meinem Bett und bete inständig, dass sich meine
Laune noch etwas verbessert.


  Doch noch bevor ich meine Senseomaschine
angeschaltet habe, höre ich den unverkennbaren Klingelton, den ich Ben
zugeordnet habe. Während aus den Lautsprechern meines Handys die Ärzte mit
Männer sind Schweine tönen, überlege ich mir fieberhaft, ob ich das Telefonat
annehmen soll.


  Was zur Hölle will er von mir?


  Die Sachen, die er wirklich noch bei mir stehen hat,
passen in eine Umzugskiste. Und so wie ich das einschätze, ist da nichts dabei,
was er so unbedingt brauchen kann.


  Wenn ich doch nur nicht so verdammt neugierig wäre,
wäre das Leben um einiges unkomplizierter.


  Scheiße!


  Schnell hetze ich durch das Wohnzimmer und suche
mein dämliches Handy.


„Hallo Ben.“

       Der Versuch, meine Stimme möglichst ausdruckslos zu halten, bleibt
leider nur ein Versuch.


  „Guten Morgen Nele.“


  Bilde ich es mir ein oder klingt er gerade etwas
unglücklich? Und für den Fall, dass er wirklich unglücklich ist, darf ich mich
dann freuen oder macht mich das zu einem schlechten Menschen?


  „Warum rufst du an?“


  „Ähm, na ja, ich wollte mich eigentlich nur für
gestern entschuldigen.“


  Ach du grüne Neune ... damit habe ich wirklich
nicht gerechnet!


  „Ich hätte nicht einfach meinen Schlüssel benutzen
dürfen. Es ist nur so, na ja, es kam mir einfach so selbstverständlich vor.“


  Wahrscheinlich bin ich eine naive Kuh, doch ich weiß
genau, was er meint.


  „Ich vermisse dich, Nele!“


  Bääääämmmmm!


  Da sind sie – die vier Wörter, nach denen ich mich
seit Monaten verzehre. In meinem Kopf findet gerade eine emotionale
Kernschmelze statt, und ich vergesse zu atmen.


„Atmen, Nele!“

       Scheiße! Dieser Mann kennt mich einfach viel zu gut.


  Und ganz genau das ist ja unser Problem gewesen. Wir
kannten uns zu gut, wir waren uns zu vertraut und so ist der Nervenkitzel verschwunden
und die Schmetterlinge, die anfangs noch Purzelbäume in meinem Bauch geschlagen
haben, sind mit der Zeit einfach eingeschlafen. Die Routine hat sich in unsere
Ehe geschlichen und mit ihrem Gift unsere Zukunftsträume zerstört.


  „Warum erzählst du mir das, Ben? Was soll das?“


  Das Verstörendste an dieser Situation ist allerdings
nicht, dass er mir das jetzt erzählt, sondern dass ich eher wütend auf ihn
werde, anstatt mich über diesen Sieg zu freuen.


  „Ich hatte gehofft, dass ich zu dir kommen kann und
wir darüber reden.“


  Ich glaube, ich platze gleich. Erst versaut er mir
das komplette Jahr 2015 inklusive des Weihnachtsfestes, an dem ich übrigens nur
geheult habe. Und jetzt ist er auch noch dabei, mir Silvester zu versauen.
Jetzt, wo ich mich endlich wieder etwas besser fühle, neue Pläne schmiede und
darüber nachdenke, mit anderen Männern heißen, unkomplizierten Sex zu haben,
beschließt Ben mir zu sagen, dass er mich vermisst?


  „Das ist doch alles scheiße! Ich habe in den letzten
Wochen sehr viel nachgedacht, und mir ist dabei so einiges klar geworden! Wir
vermissen nicht den anderen, weder vermisse ich dich noch vermisst du mich. Wir
haben uns nur so aneinander gewöhnt, dass wir jetzt denken, dass wir uns
vermissen. Ben, wir sind geschieden. Wir haben uns dafür entschieden, getrennte
Wege zu gehen, und ganz genau das sollten wir jetzt auch machen.“


  Die Stille, die sich jetzt am Telefon zwischen uns
ausbreitet, wiegt mindestens eine Tonne.


  „Aber ich vermisse dich wirklich, Nele.“


  „Ach und wann ist dir das eingefallen? Während du
deine Empfangsschnepfe gebumst hast? Oder als du festgestellt hast, dass sich
die Wäsche nicht von alleine wäscht?“


  Gott, ich bin so durcheinander und sauer, dass ich
erst tief einatmen muss, bevor ich weiterreden kann.


  „Du kannst deine Sachen nach den Feiertagen nächste
Woche abholen. Und dann gehen wir endgültig getrennte Wege!“


  Eine einzelne Träne läuft über meine Wange, doch ich
stelle erstaunt fest, dass ich mich nicht traurig, sondern eher erleichtert fühle.
Jetzt, in genau dieser Sekunde, bei diesem Telefonat, konnte ich diese ganze
Sache endlich für mich persönlich abschließen.


  „Aber Nele, was ist denn los?“


  Entschlossen gehe ich nicht auf seine Frage ein,
wünsche ihm einen schönen Rutsch ins neue Jahr und beende das Telefonat.


  Es mag verrückt klingen, aber in genau diesem Moment
fühle ich mich so gut wie schon lange nicht mehr. Dank diesem Gespräch habe ich
hinter meine gescheiterte Ehe ein Häkchen mit dem Vermerk ‚erledigt‘ setzen
können. Und dieses Häkchen fühlt sich saugut und verdammt richtig an.


   


  Der Silvesternachmittag – acht Stunden bis
Mitternacht


   


  Endlich! Seit heute Morgen hat sich meine
Feierlaune konstant gesteigert und jetzt, wo Sascha und Biene bei mir eingetroffen
sind, kann es endlich losgehen.


  Mit einer Flasche Prosecco bewaffnet mache ich mich
auf den Weg in den ersten Stock. Meine zwei besten Freunde sind schon im
Badezimmer. Und während sich Biene noch schnell die Beine rasiert, ist Sascha
dabei, seine Bartstoppeln zu stutzen.


  Vielleicht sind wir drei ein echt verschrobenes
Trio, aber hey, die zwei Menschen, die sich gerade in meinem Bad befinden, sind
alles, was ich zum Leben brauche.


  Schwungvoll fülle ich unsere Gläser erneut auf und
küsse Sascha übermütig auf den Mund.


  „Also Leute, heute Nacht lassen wir es so richtig
krachen! Ach verdammt – scheiß drauf! Wir lassen es das komplette nächste Jahr
krachen.“


  Das Klirren unserer Sektgläser wird von dem Sound
meines Lieblingssongs übertönt – 2016, nimm dich in Acht!


  Zufrieden setze ich mich auf den Badewannenrand und
warte darauf, dass Sascha endlich mit seiner Rasur fertig ist und das
Waschbecken frei macht.


  „Habt ihr euch für das nächste Jahr etwas
vorgenommen?“


  Stimmt, Biene hat recht, wir brauchen noch unsere
supertollen Vorsätze, die wir dann das komplette nächste Jahr glücklich
missachten.


  „Also ich habe mir vorgenommen, mir einen Kerl zu
suchen, der so scheiß geil darauf ist, mich zu ficken, dass er mir mein Höschen
vom Leib reißt!“


  Biene sieht mich überrascht an, ehe sie sich an dem
gerade eben zu sich genommenen Sekt verschluckt. Sascha zieht eine Augenbraue
nach oben, ehe er sich zu mir umdreht.


  „Ernsthaft, Honey, das ist kein Vorsatz.“


  „Ach und warum nicht?“


  Nachdenklich sieht er mich an, während sich zwischen
seinen perfekt gezupften Augenbrauen eine tiefe Denkerfalte bildet und er mit
dem Rasierer in der Luft herumfuchtelnd seinen Kopf schüttelt, ehe er zu lachen
beginnt.


  „Du hast recht, Schatz, das ist ein toller Vorsatz
und ich denke, ich mache es genau wie du. Ich will auch einen heißen Typen, der
mir die Klamotten vom Körper reißt!“


  Biene hebt ebenfalls ihre Hand.


  „Ganz klar, Leute. Ich bin auch dabei!“


  Glücklich hebe ich mein Glas in die Luft und
verkünde unseren neuen Toast: „Auf zerrissene Höschen!“


  Sascha stößt sein Glas an meines.


  „Auf zerrissene Höschen!“


  Biene folgt unserem Beispiel und so leert sich das
nächste Glas schneller, als unser Körper den Alkohol abbauen kann ...


 










 4. Kapitel


 


 


  Der Silvesterabend ★ Fünf Stunden bis Mitternacht


   


  Die letzten fünf Tage haben sich definitiv mehr als
rentiert. Meine Haare wirken dank des neuen Schnitts etwas voluminöser und die
Strähnen lassen mein Aussehen leicht verspielt wirken. Das dezente Make-up, bei
dem mir Biene geholfen hat, passt perfekt zu meinen neuen Fingernägeln und mein
Kleid, tja, das ist einfach nur wow!


  Überrascht und fasziniert starre ich mein
Spiegelbild an und freue mich tierisch auf die Party.


  Sascha taucht hinter meinem Spiegelbind auf, und ich
weiß jetzt schon, dass er sich den restlichen Abend nicht vor all den hungrigen
Frauen retten kann, die es auf ihn abgesehen haben.


  Das schlimme Los eines verdammt heißen
homosexuellen Mannes!


  „Shit, Baby! Du siehst gerade so scharf aus, dass
ich mir glatt überlege heute Nacht etwas bi zu werden.“


  Grinsend drehe ich mich zu ihm um und küsse ihn
richtig fest auf den Mund.


  „Ich hab dich auch lieb!“


  Seine starken Arme schließen sich um mich und er
presst mich fest an seinen in einen schwarzen Anzug gekleideten Körper.


  „Auf geht’s, Mädels, seid nicht so sentimental.
Jetzt wird endlich gefeiert!“


  Biene verpasst Sascha einen leichten Klaps auf den
Po, doch der wiederum zeigt ihr nur seinen langen Mittelfinger.


  Sascha steht zu seiner Homosexualität, aber er hasst
es, wenn Biene zu uns ‚Mädels‘ sagt und ihn in diese Verallgemeinerung mit
einschließt. Was wiederum ein Grund mehr für Biene ist, ganz genau das zu tun.


  „Kommt schon, ihr zwei, ihr könnt euch auch im Taxi
die Augen auskratzen. Es wird endlich Zeit, dass ich mich um meinen Vorsatz
fürs nächste Jahr kümmere.“


   


  Das Taxi fährt uns durch die dunklen Straßen, und es
wundert mich wirklich, dass sich unser Fahrer bei dem Lärm, den wir machen, auf
den Verkehr konzentrieren kann.


  Nach ganzen sechzig Minuten Fahrtzeit sind wir
anscheinend endlich angekommen. Aufgeregt steige ich aus und sehe Sascha
überrascht an.


  Ich bin davon ausgegangen, dass wir in einem Club
oder einem Hotel feiern, doch wir stehen am Stadtrand von München und befinden
uns vor einer beeindruckenden Villa.


  Der hohe Zaun, der das große Grundstück umgibt,
mündet in einem großen Tor, das sich jetzt, wo wir da sind, langsam öffnet.


  Das bunte Licht der Lasershow wirft faszinierende
Bilder an die Hauswand und der wummernde Sound der Musik erfüllt die dunkle
Nacht. Vier verdammt bullig aussehnende Securitys bewachen den Eingang und
fragen uns nach unseren Eintrittskarten.


  Oh Mann ... Alleine die vier Kerle, die für die
Sicherheit heute Nacht zuständig sind, sehen schon so was von scharf aus!


  Die flackernden Flammen der vielen Fackeln tauchen
den Garten in eine unheimliche Stimmung. Das Lachen der anderen Gäste ...
Mehrere livrierte Diener balancieren gekonnt Tabletts durch die anwesenden
Menschen, auf denen bunte Cocktails stehen. Leicht überwältigt genieße ich den
Anblick. Die Herren tragen allesamt Smokings, während sich die Frauen in
schicke Kleider gehüllt haben.


  Jetzt verstehe ich auch, warum sich Sascha und Biene
so viel Mühe mit meinem Aussehen gegeben haben. In meiner typischen Jeans wäre
ich nie reingelassen worden.


  Noch bevor ich mich richtig umgesehen habe, drückt
mir Biene einen der Cocktails in die Hand, während sie mich immer weiter in die
Villa schiebt.


  Wow ...


  Der Eingangsbereich ist größer als mein komplettes
Haus. Ein wunderschöner Kronleuchter zaubert eine pittoreske Stimmung, während
die restliche Einrichtung sehr modern ist. Weißes Leder, Marmorböden und
unendlich viele goldene Helium-Luftballons, die durch die Gegend fliegen. Die
Decken der Villa sind unendlich hoch und an den Rändern befindet sich alter
Stuck. Die Mischung aus traditionell und modern ist einfach nur toll.


  In einem der großen Räume entdecke ich eine große
Bühne, auf der sich ein gigantisch großer DJ-Pult befindet.


  „Es ist so toll hier!“


  Biene sieht sich mit offenem Mund um – während
bestimmt sechs der anwesenden Herren sie mit offenem Mund anstarren. Aber das
ist auch kein Wunder. Ihre Haare fallen in weichen Wellen über ihren Rücken.
Das eng anliegende blutrote Kleid betont ihre schmale Figur und der Schlitz an
ihrem Bein ist nicht nur heiß, sondern geradezu spektakulös. Bei jedem ihrer
Schritte erlaubt er den anwesenden Männern einen tiefen Einblick auf ihre
perfekt gebräunten Beine.


  „Dieser Abend ist absolut perfekt, um unseren guten
Vorsatz noch an Silvester zu erfüllen!“


  Sascha zwinkert uns verspielt zu, während sein Blick
hungrig über einen der anwesenden Kerle gleitet.


  Wo er recht hat, hat er recht ...


  In einem weiteren Raum befindet sich eine große Bar,
hinter der drei junge Frauen, die in eng anliegenden goldenen Minikleidern
stecken, raffinierte Drinks mixen.


  Dank der Eintrittskarten fühle ich mich wie Alice im
Wunderland. Heute Nacht befinden wir uns in einer Welt, in der Geld keine Rolle
spielt. Alles um uns herum ist kostspielig und dekadent. Die Stimmung um uns
herum ist ausgelassen und mehr als nur leicht erotisch angehaucht.


  In meiner Fantasie befinden sich im ersten Stock
lauter Schlafzimmer, die im Moulin-Rouge-Look nur darauf warten, von den
anwesenden Gästen für heißen Sex benutzt zu werden.


  „Mädels, ich muss mal schnell für kleine Jungs.“


  Amüsiert beobachten wir, wie Sascha in die
entgegengesetzte Richtung der Toiletten, jedoch hinter einem sehr attraktiven
Mann herläuft.


  „Komm schon, Süße, die Bar schreit regelrecht nach
uns.“


   


  Auf der Party ★ Noch eine Stunde bis Mitternacht


   


  „Auf zerrissene Höschen!“


  Mittlerweile haben Biene und ich Anschluss gefunden,
was nicht nur an unserem genialen Trinkspruch liegt, auf den wir schon längst
nicht mehr alleine anstoßen, sondern auch an der aufgeheizten erotischen
Stimmung, die nur so durch die Luft schwirrt. Marlon, ein verdammt attraktiver
Mann, den ich auf Ende dreißig schätze, ist seit gut einer Stunde dabei, sich
an Biene ranzuschmeißen, und wenn ich das Verhalten meiner Freundin richtig
interpretiere, und das tue ich, ist sie ebenfalls mehr als nur ein bisschen
interessiert. Wenn das so weitergeht, hat nicht nur Sascha, sondern auch Biene
heute Nacht heißen Sex. Verdammt, ich will auch!


  Marion, eine sehr nette Frau, die ebenfalls im
Werbebusiness arbeitet, erzählt mir gerade von dem neuen Projekt, an dem sie
arbeitet. Und so nett sie auch ist, ist sie einfach nicht die erwünschte
Gesellschaft für diese Nacht.


  Sie ist eine Frau – und ich brauche verdammt noch
mal einen echten Kerl!


  Unentschlossen trinke ich meinen Champagner aus,
nasche noch eines von diesen verdammt leckeren Kanapees und entschuldige mich
kurz.


  Unruhig streife ich durch die Menge, belausche
Gespräche, begutachte leckere Kerle und schnappe mir noch einen Martini.
Zufrieden, dass sich dieser Abend so perfekt entwickelt, mache ich mich auf den
Weg zur Eingangstüre und fülle meine Lunge mit frischer Luft.


  Die Nacht ist kalt und der silberne Schimmer des
Frostes hat sich auf die Bäume gelegt. Die kleinen Flammen der Fackeln erhellen
den kleinen Kiesweg, der mich immer tiefer in das winterliche Grün des Abends
lockt.


  Dank der vielen Drinks spüre ich die eisige Kälte
nicht wirklich, die Bässe der Musik werden etwas leiser und der volle Mond
scheint auf mich herab.


  Der geheimnisvolle Weg führt durch eine Art kleinen
Wald, an einem runden Busch vorbei, direkt zu einer wunderschönen Statue. Dank
des Vollmonds kann ich die feinen Gesichtszüge erkennen, die der Künstler so
perfekt in den weißen Stein geschlagen hat.


  Ich weiß nicht genau, wen diese Frau darstellen
soll, aber sie strahlt so eine zeitlose Eleganz aus, dass ich meinen Blick
nicht von ihr abwenden kann.


  Wem wohl dieser märchenhafte Garten und diese
prachtvolle Villa gehören?


  Vorsichtig lasse ich meinen Zeigefinger über den
kalten Stein gleiten ...


  „Sie ist beinahe so schön wie die Frau, die jetzt
vor mir steht.“


  Dunkel, rau und mit einem englischen Akzent lässt
mich die Männerstimme erschrocken zurückzucken. Der Anblick dieser steinernen
Frau hat mich so gefesselt, dass ich gar nicht bemerkt habe, dass ich nicht
alleine hier draußen bin.


  Langsam drehe ich mich zu der Stimme um, und was ich
sehe, lässt mich genauer hinschauen. Der fremde Mann, der vor mir steht, trägt
einen schwarzen Smoking, doch der edle Stoff kann mich nicht täuschen. Die
lässige Art, wie die oberen zwei Knöpfe seines weißen Hemds geöffnet sind, und
die schwarze Fliege, die offen um seinen breiten Hals baumelt ... Neugierig
lasse ich meinen Blick über seine komplette Erscheinung gleiten, ehe seine
vollen Lippen meine komplette Aufmerksamkeit auf sich ziehen.


  Markant, selbstsicher und etwas arrogant lässt er
meine ziemlich freche Begutachtung über sich ergehen.


  Die Farbe seiner Augen kann ich leider nicht
erkennen, dafür ist es einfach zu dunkel hier draußen, doch der Rest seines
Gesichts lässt mich beinahe seufzen.


  Dieser Kerl ist so verflucht sexy und gleichzeitig
so unnahbar, dass ich nicht wirklich weiß, wie ich mich ihm gegenüber verhalten
soll.


  Irgendwo habe ich diesen Mann schon mal gesehen!


  „Warum sind Sie nicht im Haus, trinken Champagner
und beteiligen sich am gesellschaftlichen Spiel der gegenseitigen Verführung?“


  Das dunkle Timbre, das in seinen Worten mitschwingt,
jagt mir einen Schauer über den Rücken.


  Woher kenne ich diesen Mann nur? Eigentlich bin ich
mir verdammt sicher, dass sich unsere Wege noch nie gekreuzt haben, und doch
kommt mir sein Gesicht irgendwie bekannt vor.


  „Glauben Sie mir, Champagner hatte ich heute Nacht
schon zur Genüge, und was die Verführung angeht, bis vor einer Minute ist mir
noch kein Mann begegnet, von dem ich mich hätte verführen lassen wollen.“


  Ach du jemine, habe ich das gerade wirklich
gesagt?


  Fasziniert beobachte ich ihn, wie er wie ein
Raubtier auf mich zukommt. Seine durch die Dunkelheit schwarz wirkenden Augen
beobachten mich intensiv, ehe sie sich auf mein Dekolleté legen.


  Jetzt ist er mir nah, sehr nah, unser Atem vermischt
sich, während ich zu ihm aufschaue.


  Sein herber Geruch steigt mir in die Nase, und ich
kann mich gerade noch so zusammenreißen, um nicht an ihm zu schnuppern.


  „Die letzte Stunde dieses Jahres hat bereits
begonnen.“


  Nervös lecke ich mir mit der Zungenspitze über meine
Unterlippe.


  Langsam streicht er mit seinem Handrücken über meine
Wange, ehe sich seine Finger unter mein Kinn legen.


  Sein Blick sucht den meinen und ich spüre das
sexuell aufgeheizte Knistern zwischen uns. Meine Lippen beginnen zu prickeln
und ich weiß, dass er mich gleich küssen wird. Wie gebannt komme ich ihm
entgegen, erwidere hungrig seinen Blick, genieße diesen außergewöhnlichen
Augenblick.


  Strike! Das ist der richtige Mann!


  Von ganz genau ihm will ich mir mein Höschen
zerfetzen lassen!


  Ein bittersüßes Flimmern legt sich über uns und die
unausgesprochene Bitte des ersten Kusses liegt in seinem Blick.






  Zart und ohne Eile legt er mir seine große Hand in
den Nacken, beugt sich zu mir herunter und sein Blick richtet sich auf meine
Lippen ...






  Pulsierend und süchtig nach den seinen öffnet sich
mein Mund wie von selbst.






  Mein ungeduldiges Wimmern erfüllt die Stille, die
uns umgibt.






  Seine Zungenspitze umrundet die Konturen meiner
Lippen, ehe er mich sanft küsst. Seine Zunge kostet die meine, und er fordert
meine Hingabe.






  Viele kleine Luftballons zerplatzen zeitgleich in
meinem Bauch, dieser Kuss ist unendlich zärtlich und doch so bittersüß
erregend.






  Völlig berauscht von seinem Geschmack und seiner
Nähe öffne ich langsam meine Augen.






  „Mehr ...“






  Gierig nach seiner Nähe vergrabe ich meine Finger in
seinen Haaren, kralle mich darin fest und ziehe ihn erneut zu mir hinab. Auf
Zehenspitzen stehend, presse ich mich an seinen festen Körper.






  Heißhungrig überfalle ich ihn, spüre, wie alles in
mir zu glühen beginnt, und hoffe, dass ich gerade keinen großen Fehler begehe.






  Wie sollte das vergangene Jahr besser enden, als
einen heißen Mann zu küssen?


  Sein hemmungsloser Kuss und mein tabuloses
Verlangen, eine exquisite Mischung aus sinnlicher Leidenschaft und aufregendem
Neuen.


   


  Wild, fordernd und dennoch zärtlich umschlingen sich
unsere Zungen. Unsere Lippen berühren sich, unsere glühenden Körper berühren
sich. Seufzend verlangsamt sich unser Kuss, verwandelt sich in ein erregendes
Versprechen.






  Atemlos und überrascht löse ich meine Lippen von den
seinen und suche seinen Blick.






  Gott, wie lange ist es her, dass ich so geküsst
worden bin? Bestimmt eine kleine Ewigkeit! Ein wölfisches Lächeln breitet sich
auf seinem Gesicht aus.






  „Fuck, Süße! Deine Küsse sind das reinste
Lebenselixier – die Quelle der ewigen Jugend ... Ponce de León war definitiv
falsch informiert!“






  Das nenne ich mal ein extrem geiles Kompliment!


  Das sinnliche Versprechen in seinem Blick und die
Art und Weise, wie sich seine Hände auf meinem Körper bewegen, sorgen dafür,
dass sich meine Brustwarzen erregt zusammenziehen.


  Der Reiz dieses unbekannten Mannes lockt mich,
flüstert mir regelrecht zu, dass er der perfekte Abschluss und Neubeginn für
ein Jahr wäre.


  Fremd und dennoch irgendwie vertraut stehen wir uns
im Licht des Mondscheins gegenüber. Wir sind einfach nur ein Mann und eine
Frau, die sich im Dunklen der Silvesternacht gefunden haben.


 










 5. Kapitel


 


 


  Die Silvesternacht ★ Dreißig Minuten bis Mitternacht


   


  Oh wow!


  Ob ich gerade dabei bin, einen Fehler zu begehen,
weiß ich, um ehrlich zu sein, nicht wirklich. Aber da das Jahr 2015 eh schon
bis zum Rand mit Fehlern aufgefüllt ist, kommt es zur Not auf diesen einen
Fehler auch nicht mehr an.


  Begehe ich gerade einen großen Fehler?


  Neee ... Wie soll so ein verflucht heißer Kerl
jemals ein Fehler sein?


  Neugierig sehe ich mich in dem Schlafzimmer um, in
dem ich mich gerade befinde. Wie zur Hölle ich hier so schnell landen konnte,
weiß ich auch noch nicht genau, doch das ist mir egal. Denn der Mann, der mir
jetzt im Schein der kleinen Lampe gegenübersteht, sieht mich aus dunklen Augen
gierig an.


  Noch immer ist mein Unterbewusstsein damit beschäftigt,
herauszufinden, woher ich ihn kenne, und von mir aus kann es sich mit der
Lösung dieses Rätsels ruhig auch noch etwas Zeit lassen!


  Die Musik vom Erdgeschoss dringt leise bis zu uns
durch, und ich beobachte gebannt, wie er immer näher auf mich zukommt.


  Vielleicht sollte ich ihn nach seinem Namen fragen?
Ich meine, eigentlich kann es ja nicht schaden zu wissen, wer mir in wenigen
Augenblicken mein Höschen vom Leib reißt.


  Aber andererseits ... irgendwie hat es etwas
unheimlich Dekadentes, nicht zu wissen, wie er heißt.


  „Komm her zu mir!“


  Ich folge seiner Aufforderung.


  „Dreh dich um!“


  Wieder tue ich, was er sagt.


  Seine Finger legen sich um meinen Hals, schieben
meine langen Haare beiseite und legen sich auf meinen Reißverschluss.


  Sein warmer Atem streift meine sensible Haut,
während seine Zähne leicht an meinem Ohrläppchen knabbern.


  Oh Gott! Ich bin verloren ... Mein
Unterbewusstsein hat die Lösung des Rätsels gefunden!


  Der attraktive Mann, der gerade dabei ist, den
Reißverschluss meines Kleides zu öffnen, ist kein anderer als Cole Boomer. Der
Cole Boomer, dessen Foto ich noch vor wenigen Tagen in der Cosmopolitan auf
Seite achtzehn angesabbert habe.


  Kann das sein? Träume ich oder ist das die
Wirklichkeit?


  Ich schlucke schwer, während mein Kleid leise
raschelnd auf den Boden sinkt. Mein Herzschlag galoppiert geradezu durch meinen
Körper, während der Mann meiner schlaflosen Nächte gerade dabei ist, mich nach
allen Regeln der Kunst zu verführen.


  Nur noch in meiner sexy Unterwäsche bekleidet dreht
er mich wieder zu sich um. Sein animalischer Blick gleitet wie ein visueller
Kuss über meine vor Lust glühende Haut.


  Ruckartig legt er seine Handflächen auf meinen
beinahe nackten Po, zieht mich kraftvoll zu sich und presst seinen Mund grob
auf den meinen.


  Sein Kuss ist so ganz anders als alles, was ich
jemals erlebt habe. Seine Finger graben sich in das Fleisch meiner Hüfte, warm
und köstlich streift sein Atem mein Gesicht. Gleichmäßig und stark spüre ich
seinen klopfenden Herzschlag an meiner Brust.






  Vor Lust ganz wirr, beende ich nach Atem schnappend
unseren Kuss. Wer hätte gedacht, dass ich mit ausgerechnet diesem Mann einmal
heißen Sex haben werde?






  Stundenlang habe ich ihn auf dem Bildschirm des
Kinos oder meines Fernsehers bewundert. Seinen Anblick in mich aufgesaugt und
sein Lächeln angehimmelt.






  Verflucht! Ich habe sogar seine
Schauspielkolleginnen darum beneidet, dass sie mit so einem Kerl
zusammenarbeiten dürfen.






  Erwartungsvoll treffen sich unsere Blicke. Meine
Finger wandern über seinen Brustkorb. Und ohne unseren intensiven Blickkontakt
zu unterbrechen, öffne ich ungeduldig sein weißes Hemd, Stück für Stück ziehe
ich ihn aus. Coles graue Augen glühen, sprühen regelrecht vor Leidenschaft.






  Es ist geschafft! Sein extrem heißer Oberkörper ist
endlich nackt.






  Heißhungrig verschlinge ich ihn mit meinen Blicken,
für diesen kostbaren, völlig surrealen Augenblick gehört dieser unglaublich
geile Mann nur mir.


  Hungrig wandern meine Augen über seine Brust. Breite
Schultern in Kombination mit sexy Muskeln – sein Körper ist einfach nur der
Sechser im Lotto.






  Verspielt verfolge ich mit meiner Fingerspitze die
Spur seiner Haare, die mich immer tiefer lockt, ehe sie unter seinem Hosenbund
verschwindet.






  Ungeduldig lehne ich mich vor, unterbreche unseren
Blickkontakt und hauche ihm verspielte Küsse auf seinen Körper, gierig umkreise
ich mit meiner Zungenspitze seine Brustwarzen, ehe ich sie leicht in meinen
feuchten Mund sauge.






  Mehr! Ich will Mehr!


  Ich will seinen Schwanz zwischen meinen Lippen,
seine Hände in meinen Haaren und seine Haut auf der meinen.






  Mit der sicheren Gewissheit, dass es jetzt sowieso
kein Zurück mehr für uns gibt, folgen meine Fingerspitzen der Haarspur, bis ich
an seinem Gürtel ankomme. Ungeduldig und mit zitternden Fingerspitzen entferne
ich jedes nervige Kleidungsstück, das mich von meinem eigentlichen Ziel
entfernt hält.






  Mit einem leicht fragenden Blick in seine Augen
ziehe ich ihm seine Hose aus.






  Endlich steht er vollkommen nackt vor mir. Sein
Schwanz ist hart, reckt sich mir gierig entgegen. So als würde er nur auf meine
Lippen warten.






  Tabulos und wild treffen sich unsere Lippen zu einem
alles verändernden Kuss.


  Zärtlich streicht seine Zungenspitze über meine
Unterlippe, verlangsamt unser rasantes Tempo. Zufrieden spüre ich, wie sich
seine Arme noch besitzergreifender um mich schließen. In unserem
leidenschaftlichen Kuss versunken, umfasse ich mit meinen Fingern seinen harten
Schwanz. Seidenweicher Stahl füllt meine Finger. Verdammt dick und steinhart
liegt er schwer in meiner Hand. Immer wilder und hemmungsloser treffen sich
unsere Münder. Urtümliches, tabuloses Verlangen erfüllt meinen Körper, lässt
meine Körpermitte gierig pochen.


  Meine Hände fahren, suchend nach Halt, durch sein
volles, weiches Haar. Krallen sich in seinem Nacken fest und drücken seine
Lippen noch fester auf die meinen.


  Und während unseres Kusses wird meine Pussy immer
feuchter für ihn. Jeder Zentimeter meines Körpers bereitet sich auf seine
Inbesitznahme vor.


  Wenn ich ihn nicht bald bis zum Anschlag in mir
spüre, werde ich vor Lust sterben!


  Ich brauche seinen Geschmack auf meinen Lippen wie
meinen nächsten Atemzug.


  Ich will seine Hände auf meiner nackten Haut spüren
und alles andere vergessen!


  Der allumfassende Tanz unserer Zungen verlangsamt
sich, wird eindeutiger und fordernder.


  Seine Zähne graben sich in meine Unterlippe, ehe er
mich sanft beißt.


  „Jetzt gibt es kein Zurück mehr, Baby!“


  Langsam und bedacht öffnet er die kleinen Häkchen meines
BHs. Genießerisch fahren seine Finger sanft durch meine vollen Haare, ehe er
sie sich um sein Handgelenk schlingt und meinen Kopf bestimmend nach hinten
zieht. Ein heißer Lustschauer rieselt über meine Schulterblätter.


  „Bei Gott! Ich werde dich jetzt ficken!“


  Dunkel und rau beschert mir seine grobe Ankündigung
eine Gänsehaut.


  Besitzergreifend legen sich seine Hände auf meine
Hüfte, seine Zähne graben sich in meinen Hals. Zielstrebig liebkosen seine
Fingerspitzen meine Taille. Seine Hände wandern über meinen Rücken, nur um sich
anschließend doch wieder auf meinen Po zu legen.


  Zwirbelnd liebkosen seine Fingerspitzen meine harten
Nippel, zwicken sie sanft, foltern sie so lange, bis mir ein leiser Schrei
entschlüpft. Süßer Lustschmerz überflutet mein Nervensystem!


  Aufreizend streichen seine Daumen über meine
glühenden Brustwarzen. Ein pikantes Verlangen legt sich auf uns. Hemmungslos
und erregt schreit jedes Molekül meines Körpers nach hartem Sex.


  Nass und pochend bettelt mein Körper nach dem seinen.


  „Ich will dich schmecken.“


  Sein hungriges, zustimmendes Stöhnen lässt meine
Knie weich werden.


  Ich spüre nur zu deutlich, dass es ihm seine letzte
Selbstbeherrschung kostet, seine Hände von mir zu nehmen. Er tritt einen
Schritt nach hinten und fixiert mich mit seinem Blick, während ich vor ihm auf
die Knie sinke.


  Endlich ...


  Der herbe moschusartige Geruch seiner Erregung
steigt mir in die Nase, lässt mich leise wimmern.


  Mit meiner Hand umfasse ich seinen dicken Schwanz,
während ich mich mit der anderen an seinem Oberschenkel abstütze.


  Verdammt!


  Ich will, dass er vor mir in die Knie geht, mich
anhimmelt und sich sein restliches Leben nicht mehr konzentrieren kann, weil er
immerzu daran denken muss, sein Glied in meinen Mund zu rammen.


  Mit diesem Vorsatz beginne ich aufreizend mit meiner
Zungenspitze seine empfindsame Eichel zu bespielen. Ich sauge leicht an ihr,
lasse ihn meine Zähne spüren. Unter meiner Hand spannen sich die Muskeln seiner
Oberschenkel an, während sein Schwanz in meinem Mund noch härter wird ...
Stöhnend schmecke ich den ersten salzigen Tropfen seiner Lust auf meiner Zunge.
Hungrig sauge ich ihn immer tiefer zwischen meine Lippen. Massiere ihn mit
meiner Zunge und genieße es, ihn in den Wahnsinn zu treiben.


  Zwischen meinen Beinen beginnt es, immer heftiger zu
pulsieren. Feucht und geschwollen sehnt sich mein Kitzler nach seinen Fingern.
Zentimeter für Zentimeter nehme ich ihn in mir auf, saugend und lutschend
massiere ich seinen Penis.


  Mit meinen Fingern umschließe ich fest seinen
Schaft, drücke leicht zu und ficke ihn mit meinem Mund.


  Gierig lasse ich ihn immer tiefer in meine Kehle
eindringen, behalte ihn für ein paar köstliche Sekunden besonders tief in mir
und verwöhne mit meiner rauen Zunge die Unterseite seines Schwanzes.


  Mit meinen Fingern umfasse ich seine prallen Hoden,
massiere sie und übe leichten Druck auf sie aus. Zufrieden spüre ich, wie sie
sich zwischen meinen Fingern zusammenziehen, klein und hart werden. Knurrend
und fordernd drücken mich seine Hände bestimmend näher an seinen Bauch. Er will
meinen Mund, er will, dass ich ihn bis zum Anschlag in meine Kehle sauge. Ohne
zu zögern, erfülle ich ihm seine unausgesprochene Bitte, entspanne meinen
Kiefer und nehme ihn so tief in meinen Mund, bis meine Nase die Haut seines
Bauches berührt.


  „Bleib so und saug ihn noch tiefer in deinen Hals!“


  Seine große Hand auf meinem Hinterkopf und sein
dicker Penis, der meine Kehle ausfüllt ...


  Ich bin ihm völlig ausgeliefert ...


  Stöhnend genieße ich seine Dominanz und meine
Unterlegenheit. Saugend umspiele ich mit meiner Zunge seine komplette Länge.
Gebe ihm alles, was ich ihm geben kann.


  Meine Lunge schreit nach Luft und mein Körper
vibriert vor Anspannung.


  „Tiefer!“ Sein Becken ruckt vor und schiebt mir
seinen dicken Schwanz noch tiefer in den Mund. Selbst der letzte Millimeter
seines Schwanzes befindet sich jetzt in meinem Mund.


  Kraftvoll beginnt er sich in meinem Mund zu bewegen.
Knurrend pumpt er seine Lust in meinen Rachen. Ich schlucke jeden salzigen
Schwall hinunter. Sauge und blase immer weiter.


  „Leck ihn sauber!“


  Mit trägen Bewegungen umschlinge ich mit meiner
Zunge sein Glied, gleite mit meinem Mund über seine Länge und nehme jedes
kleine Tröpfchen seines Spermas in mir auf.


  „Fuck! Das war unglaublich!“


  Mühelos hebt er mich in seine Arme und legt mich auf
sein Bett.


  Sanft streicht er mit seinen Fingerspitzen über
meine Schenkel. Weich und saugend schließen sich seine Lippen um meine linke
Brustwarze. Bittersüß necken mich seine Zähne, seine Zunge umspielt meine
Knospe, bis ich leise wimmere.


  Es hat mich unheimlich erregt, ihm einen Blowjob zu
schenken, seine dunklen Befehle und seine Dominanz ...


  Oh Gott, wenn Cole so weitermacht, erreiche ich viel
zu schnell meinen Höhepunkt.


  Ich meine, ich habe noch immer meinen String an und
er muss ihn doch zerfetzen, sonst klappt das schließlich nie mit meinem guten
Vorsatz!


  Meine Nippel sind mittlerweile so empfindlich, dass
ich mein leises Wimmern nicht länger unterdrücken kann.


  Doch in der Sekunde, in der ich glaube, vor Lust
zerspringen zu müssen, lässt er von mir ab, streichelt mit seinen großen Händen
meine Taille und legt seinen Daumen direkt auf meine sensible Perle. Langsam
und bedacht raubt er mir das letzte bisschen Atem, das mir in all der Ekstase
geblieben ist.


  Coles Zähne knabbern an meinem Ohrläppchen, seine
Finger folgen den Konturen meines Strings. Sein heißer Atem liebkost meine
Haut, und meine Lust nach ihm erreicht einen weiteren Höhepunkt.


  Ergeben kralle ich meine Finger in das weiche Laken.


  Coles Hände packen links und rechts mein Höschen und
eine Sekunde später höre ich das leise Zerreißen des Stoffs.


  Auf zerrissene Höschen ...


  Endlich spüre ich seine Finger ohne den störenden
Stoff auf meinem Kitzler. Der Nektar meiner Lust wird immer mehr und ich weiß,
dass es nicht mehr lange dauern kann, bis sich mein Körper ihm ergibt.


  Fordernd streichen seine bereits glitschigen Finger
über meine pochende Öffnung.


  Sein Daumen reibt kreisend über meine Perle und ich
spüre, wie sich meine Zehen vor Anspannung krümmen.


  „Fick mich endlich ...“


  „Na, na, na ... Wer wird denn da so ungeduldig
sein?“


  Ich spüre, wie er aus dem Bett steigt, und beobachte
gebannt, wie er in Windeseile einen Gummi über seinen erneut harten Schwanz
rollt.


  Endlich! Warm und schwer legt er sich auf
mich, presst mich mit seinem Gewicht tief in die Matratze des Betts.


  Meine Zunge teilt gierig seine Lippen, unsere Spucke
vermischt sich und wird zu einem süßen Aroma der Lust. Winzige Schweißperlen
sammeln sich in meinem Nacken. Mein Atem kommt stoßweise und in meinem Bauch
beginnt es zu glühen.






  Alles um mich herum beginnt sich langsam zu drehen,
und das Einzige, was in diesem Augenblick noch wichtig ist, ist der Mann, der
sich in Position bringt, um endlich in mich einzudringen.






  Sein muskulöser Nacken, seine starken Arme und seine
dunklen Augen ... Cole ist in mir, auf mir und um mich herum. Meine ganze
Wahrnehmung ist nur noch auf ihn gerichtet ...






  Nichts um mich herum existiert mehr – nichts ist
mehr wichtig.






  Geschwollen und unheimlich sensibel reiben meine
Brustwarzen über seinen Brustkorb.






  Ich spüre seinen harten Schwanz an meiner Öffnung
und tausend kleine Muskeln tief in meinem Inneren ziehen sich erwartungsvoll
zusammen.






  Seine Hand legt sich besitzergreifend auf meine
Schamlippen. Sein Mittelfinger bewegt sich verlockend weiter vor und ich spüre,
wie er in meine Pussy eindringt. Kreisend dringt er ganz tief in mich ein,
lässt mich sehnsuchtsvoll aufstöhnen.






  Seine rhythmischen Bewegungen zwischen meinen
Schenkeln, sein Handballen, der mit leichtem Druck meinen Kitzler massiert, und
seine fordernde Zunge, die meinen Mund leicht öffnet ...






  Süchtig nach seinem Schwanz, öffne ich meine
Schenkel, biete mich ihm an und verlange so endlich nach mehr.






  „Sieh mich an!“






  Sein animalischer Blick fesselt mich, während er
langsam in mich eindringt. Seine dicke Eichel füllt meine Pussy aus und mit
einem harten Stoß ist er endlich bis zum Anschlag in mir.






  Zuckend und schwitzend liege ich unter ihm, seine
Hände greifen nach meinen Handgelenken und pressen meine Arme auf das Bett.






  Wehrlos und völlig von Sinnen, presse ich mich
seinen harten Stößen entgegen.






  Was für ein Fick!


  In diesem Augenblick braucht ihn mein Körper
dringender als die Luft zum Atmen.






  Brennende Begierde, vollständige Hingabe und pure
Lust ...


  In diesem Moment ist nichts anderes mehr von
Bedeutung, nichts auf dieser Welt ist noch wichtig.






  Unter gesenkten Lidern beobachte ich sein Mienenspiel,
er wirkt wie ein Eroberer, der sich über seine Gefangene hermacht.






  Immer härter und immer wilder nimmt er mich, dringt
bis zum Anschlag in mich ein, nur um sich dann wieder quälend langsam aus mir
zurückzuziehen.






  Gierig nach jedem harten Stoß, öffne ich mich noch
weiter, sehne mich danach, ihn in mir zu spüren. Mit jedem Mal dringt er härter
in mich ein, es gibt keine Grenzen mehr, keine Tabus und keine Zeit. Alles, was
zählt, ist unsere Vereinigung, sein Geschmack auf meinen Lippen und sein Geruch,
der meine Sinne erfüllt.






  Ich höre sein tiefes Knurren, spüre seine Finger,
die sich besitzergreifend in meinen Po graben, während mich sein harter Schwanz
regelrecht pfählt ...






  Mein ganzes Sein konzentriert sich auf die Stelle,
an der wir auf urtümlichste Weise miteinander verbunden sind.






  Sekunden vergehen – werden zu Minuten und ich
verliere mich vollständig in meiner Lust.






  Verzweifelt grabe ich meine Finger in seinen Rücken,
hebe mein Becken an und spüre, wie ich endlich in das süße Nichts der
vollkommenen Ekstase stürze.






  Bunte Blitze flimmern hinter meinen geschlossenen
Lidern, meine Lunge schreit nach Atem, während ich zitternd und pochend unter
ihm zerschmelze.


  Brüllend folgt mir Cole, sein schwerer Körper presst
mich mit einem harten Stoß ein letztes Mal ins Bett, ehe er auf mir
zusammenbricht.


   


  Die Silvesternacht ★ Drei Minuten bis Mitternacht


   


  Meine Sinne sind noch immer völlig berauscht,
während ich mich an Coles warmen Körper kuschle. Träge lasse ich meinen Blick
durch das Schlafzimmer gleiten und bewundere die elegante Einrichtung. Durch
die bodenhohen Fenster leuchtet das sanfte Licht des Mondes. Als mein Blick an
meinem zerrissenen String hängen bleibt, breitet sich ein sehr zufriedenes
Lächeln auf meinem Gesicht aus.


  „In wenigen Augenblicken ist das Jahr vorbei ...“


  Nachdenklich drehe ich mich zu meinem Lover um. Sein
unheimlich intensiver Blick gleitet gierig über meine entblößten Rundungen, ehe
er den meinen erwidert.


  „Möchtest du aufstehen und zu den anderen
runtergehen?“


  Will ich das? Ich habe keine Ahnung!


  Ich schüttle meinen Kopf, ehe ich mich auf seine
Brust lehne. Unsere Blicke sind ineinander verschlungen, sein Geschmack liegt
auf meiner Zunge und zwischen meinen Beinen pocht es angenehm.


  „Ich bin völlig zufrieden damit, hier bei dir zu
sein.“


  Ein äußerst heißes Lächeln breitet sich auf seinem
Gesicht aus, ehe er mir einen festen Kuss verpasst.


  „Warte kurz hier, ich bin gleich wieder bei dir,
meine Schöne!“


  Zufrieden beobachte ich Cole dabei, wie er aus dem
Bett steigt und mir so einen leckeren Blick auf seinen knackigen Po erlaubt.
Schnell öffnet er die Balkontüre und ein eisiger Lufthauch zieht durch das
Zimmer. Als er sich wieder zu mir umdreht, sehe ich, dass er eine Flasche
Champagner in der Hand hält und sie gekonnt, während er zu mir zurückkommt,
öffnet.


  Das laute Plopp des Champagners ertönt
gleichzeitig mit den ersten Raketen, die am dunklen Nachthimmel zerplatzen.


  Nackt und unfassbar sexy setzt er sich neben mir
aufs Bett, er küsst mich wild, ehe er sich von mir löst und mir ein „frohes
Neujahr“ zuflüstert.


  Auffordernd hält er mir die Flasche mit dem Schampus
vor die Nase. Grinsend setze ich mich hin, nehme sie entgegen und genehmige mir
einen großen Schluck.


  Kühl und köstlich rinnt er durch meine Kehle. Das
sanfte Prickeln gesellt sich zu den Schmetterlingen in meinem Bauch und ich
weiß jetzt schon, dass das die beste Silvesterparty meines Lebens ist ...


 










 6. Kapitel


 


 


  Neujahr ★ Drei Stunden nach Mitternacht


   


  Coles warme Handfläche streicht verführerisch ein
letztes Mal über meinen Po, ehe er mit einem leisen Seufzen den Reißverschluss
meines Kleides schließt.


  „Shit! Dieses Kleid ist der Hammer, und das Wissen,
dass du keinen Slip mehr anhast, macht es mir nicht gerade einfacher, dich
gehen zu lassen.“


  Die vergangenen Stunden im Bett dieses Mannes waren
wie ein wahrgewordener Traum.


  Und natürlich habe ich mir mindestens zehnmal
überlegt, ob ich ihm meine Nummer geben oder ihn nach seiner Nummer fragen
soll. Doch ich habe mich dagegen entschieden. Die Tinte auf meinen
Scheidungsunterlagen ist gerade erst getrocknet, und da ich Realistin bin, weiß
ich, dass ich diese Nacht einfach so nehmen muss, wie sie ist.


  Einmalig schön ...


  Langsam drehe ich mich in seinen Armen um, lehne
mich an seinen Körper und küsse ihn leidenschaftlich und hemmungslos. Als sich
unsere Lippen voneinander lösen, sind wir beide kurzatmig.


  „Ich habe diese Nacht mit dir wirklich sehr genossen
...“


  Seine geraunten Worte lassen mich leise seufzen.


  Grinsend werfe ich einen letzten Blick auf sein
Bett, und im Augenwinkel sehe ich meinen zerrissenen String auf dem Boden
liegen.


  „Das habe ich auch. Wirklich!“


  Und ohne einen Blick zurück gehe ich die Treppen
runter und geselle mich zu Sascha und Biene, die mich mit offenem Mund
anstarren, während sie an der Bar stehen.


  Ohne sie zu beachten, drehe ich mich zu der jungen
Frau hinter der Bar um, bestelle drei Tequila und zwinkere Sascha glücklich zu.
Als Erstes reiche ich Biene ihren Tequila und dann gebe ich Sascha seinen.


  „Auf zerrissene Höschen!“


  Glücklich stoße ich mit den beiden wichtigsten
Menschen in meinem Leben an, ehe ich das Salz von meinem Handrücken lecke, den
Tequila schlucke und in die Zitrone beiße ...


  Verfluchte Scheiße! Das Jahr 2016 wird der
absolute Wahnsinn!


 










 Vampire Lover - Die Fantasy Trilogie


 


 


  Möchtet Ihr die komplette VAMPIRE-LOVER Trilogie
kennenlernen? Dann freut Euch auf alle drei Bände der VAMPIRE-LOVER Trilogie:
„Braut der Schatten“, „Kuss der Dunkelheit“ und „Biss des Todes“. Ab sofort
sind alle drei Bände für Euch erhältlich!


   


    

  


 


   


  VAMPIRE LOVER - „Braut der Schatten“, Band 1


  In einer Zeit, in der Vampire über die Welt
herrschen, passiert das Unglaubliche. Darkon, der Anführer der Vampire, weiß
nicht, wie ihm geschieht. Das erste Mal fühlt er, der Wächter der Dunkelheit,
sich zu einer Frau wirklich hingezogen. Im letzten Moment hat er Alyssa vor
einem Blutlosen gerettet, doch diese kleine sexy Menschenfrau scheint gar nicht
geneigt, sich ihm zu unterwerfen ... Doch Darkon lässt sie nicht gehen und
schon bald fühlt sich Alyssa von diesem höllisch dominanten Vampir immer mehr
angezogen, es kommt zum Kuss und zum wildesten Sex ihres Lebens. Was sie nicht
weiß, ist, welche schicksalhafte Rolle die Bestimmung ihr zugedacht hat, und
mit einem Fluchtversuch begibt sie sich in große Gefahr ...


   


   


  VAMPIRE LOVER - „Kuss der Dunkelheit“, Band 2


  Noch immer kann Darkon, der König der Dunkelheit,
über seine Gefühle für Alyssa nur staunen. Die Vorsehung hat sie als seine
Braut, als Braut der Schatten, auserwählt, und er ist verrückt nach dieser sexy
Menschenfrau. Auch Alyssa liebt es immer mehr, sich diesem dominanten Vampir zu
unterwerfen, der harte Sex mit ihm ist die vollkommene Ekstase ... Doch eine
Seite in Alyssa sehnt sich nach ihrer früheren Freiheit zurück und als eine
Magierin verspricht, dass sie ihren sehnlichsten Wunsch erfüllen kann, gerät
sie in einen großen Konflikt ...


   


   


  VAMPIRE LOVER - „Biss des Todes“, Band 3


  In ihrem neuen Leben als Braut der Schatten ist
Alyssa mehr als glücklich. Darkon begehrt und beschützt sie, und der harte und
leidenschaftliche Sex mit dem dominanten Vampir lässt sie alles um sich herum
vergessen. Doch noch immer lauert die Gefahr. Hexen wollen ihr Blut, um an die
Kraft ihres ungeborenen Kindes zu gelangen. Dem Herrscher über das Reich der
Schatten ist nichts wichtiger als seine Frau und ihr Kind. Muss er ihr den Biss
des Todes verpassen und sie zu ihrer eigenen Sicherheit ebenfalls in einen
Vampir verwandeln? Während Darkon dieser innere Konflikt quält, tritt Alyssas
Exfreund Tim auf den Plan...


   


 










 Taschenbuch Vampire Lover - Herrscher der Schatten.
Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


 


 


       

  


 


   


  Das Taschenbuch gibt es ab sofort in limitierter
Auflage, sodass Ihr auch dieses Buch mit einer persönlichen Widmung Euren
Liebsten schenken könnt! Ein absolutes Bücherregal-Highlight!


   


  So gehts:


  Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf
facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung:
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in
Verbindung setzen!


   


  Das Taschenbuch enthält alle drei Titel der Vampire
Lover Trilogie + Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans
der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


   


  Das Taschenbuch könnt Ihr bei Amazon, Thalia,
Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem
Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Vampire Lover - Herrscher der
Schatten und die ISBN angeben: 978-3-95573-314-8.


   


  Klappentext Vampire Lover - Herrscher der
Schatten:


  In einer Zeit, in der Vampire über die Welt
herrschen, passiert das Unglaubliche. Das erste Mal fühlt sich Darkon, der
Anführer der Vampire, zu einer Frau wirklich hingezogen. Alyssa ist die von der
Vorsehung bestimmte Braut der Schatten, doch diese kleine sexy Menschenfrau ist
zunächst gar nicht geneigt, sich Darkon zu unterwerfen ... Ein großes Abenteuer
beginnt, spannend, gefährlich und vor allem verdammt sexy! Bärbel Muschiols
Geschichten um Darkon und Alyssa, die schon so viele Leser in ihren Bann
gezogen haben, gibt es nun endlich als Gesamtausgabe. Alle drei Teile der
Trilogie Braut der Schatten, Kuss der Dunkelheit und Biss des Todes vereint!
Nur im Taschenbuch: 2 Jahre später ein Blick in die Zukunft von Darkon und
Alyssa als exklusives Bonusmaterial. Alle Fans der Serie kommen hier voll auf
ihre Kosten!


 










 Taschenbuch Rockerclub. Mit persönlicher Widmung von
Bärbel Muschiol


 


 


   


  Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch
selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach
Eurem Geschmack!


   


  So gehts:


  Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf
facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung:
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in
Verbindung setzen!


   


       

  


 


   


  Klappentext ROCKERCLUB:


  Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt
geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache
Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben
auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn
es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols
Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz
besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide
Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und
Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


   


  Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu
den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre
Kosten!


   


  Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt
dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch
bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die
ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


   


  Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen:
Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute
Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


   


  Leseprobe ROCKERCLUB:


   


  Marie


  100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was
ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den
10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen
nächsten Lohn bekomme.


  Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt
mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen
Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem
man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser
Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


  Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei
sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter
weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn
Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen.
Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die
Gesellschaft einzufügen.


  Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was
alle von mir erwartet haben.


  Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine
Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in
der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe.
Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich
betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt,
und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den
ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung
daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


  Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde
geht?


  Wo soll mich das alles hinführen?


  Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein
Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


  Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels
angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33
Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der
Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich
immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu
halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe
ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


   


  Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende
meiner Kräfte.


  Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine
Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn.
Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


   


  ***


 


   


  Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen,
gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich
weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen
Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht
sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


  Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben
deinem Bruder Bescheid“


  öffnen sie die große schwere Holztür für mich,
erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


  Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert
es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen,
erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


  Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das
dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am
Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und
wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich
aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen
ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren
hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im
Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.


  Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten
hier wenig.


  Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar
nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich
legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen
kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an.
Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste
Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine
Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig.
Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem
unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die
gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die
sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben,
sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der
jederzeit gejagt wird.


  „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


  Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich
schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


  Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und
Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen
habe...


  „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie
nicht gut.“


  Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu
leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise
flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird
schwarz.


   


  „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines
Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch
von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in
einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet,
ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt
sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und
der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was
bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


  „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


  Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend
zugleich zu klingen.


  Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und
strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


  „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst
meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass
wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten
Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


  Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe
besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich
gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und
so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis
recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben
zu kümmern.


  Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein
Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


  „Marie! Rede mit mir!“


  „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist
schwanger.“


  Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab.
Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes
einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang
aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


  „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein
Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen
muss.


  „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ
ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


  Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


  Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir
bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


  „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon
etwas gegessen?“


  Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn
und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner
Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich
sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder.
Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher
bin und der mich beschützt.


  „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der
Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


  In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz
immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht
heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen
Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes
habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich
übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat
sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


  „Joe?“


  Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel
und brummt ein fragendes „Hmmm?“


  „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


  Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen,
ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die
Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der
Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn
wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead
Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


  „Du weißt, was das bedeutet?“


  „Ja, ich weiß es.“


  Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn,
lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


   


  Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem
Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


  „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


   


  Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine
Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


  „Komm her, Marie.“


  Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und
ich sind alleine.


  Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen
finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon
vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner
Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische
Chance zu geben.


  Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer
dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen
sehen mich eindringlich an.


  Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt
habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch.
Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis
zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann.
So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die
paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein
Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an,
doch der zwinkert mir nur zu.


  „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir
etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine
weitere Ohnmacht von dir.“


  Vorwurfsvoll sieht er mich an.


  „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


  Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer
auf mich.


   


  Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch
das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar
aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


  Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche
einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen
Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


  Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir,
ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner
Unsicherheit.


  Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich
auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht
anders zu erwarten: Schwarz.


  „Sieh mir in die Augen, Marie!“


  Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die
Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will,
warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


   


  In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen,
bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein
Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der
zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


  Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich
schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie
schon alles gesehen.


  „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich
Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


  Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches
Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser
still ist.


  Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf
die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


  Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


  Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick
hält mich gefangen.


  „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter
meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


  Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist
bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen,
die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich
dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


  „Willst du mir widersprechen, Marie?“


  Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein
Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


  Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine
Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten
Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


  In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein
Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


  „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle,
erwarte ich eine Antwort von dir!“


  „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


  Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine
Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in
meinem Bauch bemerkbar.


  „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


  Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine
Seele...


   


  Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf
mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu
niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine
Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist
vorbei.


  „Setz dich Marie. Iss etwas.“


  Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert
die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


  Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben
eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


  Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als
würden sie sich stumm austauschen.


  „Habt ihr alles klären können?“


  Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt
habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


   


  Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich
abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


  Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen
komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass
ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


  Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz
genau, was los ist! Aber woher?“


  Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach
Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


  „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus
hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären
wir dich holen gekommen!“


  14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


  So ganz verstehe ich das nicht.


  „Wie meinst du das?“


  Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten
Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm
wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


  „Mich holen gekommen?“


  Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian
aus, der hinter mir sitzt.


  „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach
deinen Burger.“


  Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir
die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen
zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


   


  In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich
jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen
Verstand gerade um Welten.


  Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich
einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht.
Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da
anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


  Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere
Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen,
dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen
mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf
meinen Verstand.


  Doch meine Lust, in meine leere Wohnung
zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu
sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf
die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


   


  Joe


  Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich,
wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu
wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


  Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles
was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit
Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie
kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel
warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit
zusammen, die mich erschüttert.


  Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so
klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt
hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine
Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters
schützen.


  Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein
Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


  Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft.
Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis
jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


  Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren
Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an
einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all
den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die
Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst
zu gestalten.


  Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem
meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


  Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt
genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie
nicht leicht werden wird.


  Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei
ihm wird es ihr gut gehen!


  Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um
ihren kleinen Finger zu wickeln.


  Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir
noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich
muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In
meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen
freien Verstand.


  Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie
unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand
wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


  Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie
wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr
Darmian auch nicht lassen....
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